
Die Woche

Wann? Sonntag
Wo? Dülmener Stadtgebiet

Was? Lichterfahrt
der Landwirte

Um 16.30 Uhr geht‘s am
Sonntag los: Dann setzt sich
der Treckerkorso der Land-
wirte aus Dülmen und Um-
gebung in Merfeld in Bewe-

gung. Unter dem Motto
„Lichterfahrt 2020“ werden
mindestens 100 festlich ge-
schmückte und beleuchte-
te Schlepper mitmachen.
Für sie geht es zunächst
nach Rorup, dann weiter
nach Dülmen, ehe die
Fahrt wieder in Merfeld en-
det.

uf geht’s in die Pal-
dea-Region! Nach „Po-
kémon-Legenden: Ar-

ceus“ (2022) wagen sich mit
„Pokémon: Karmesin“ und
„Pokémon: Purpur“ nun
auch zum ersten Mal zwei
Teile der Hauptreihe in die
Open World.

Angelehnt ist die Paldea-
Region an Spanien, wo
gleich drei verschiedene Sto-
ry-Pfade darauf warten, in
beliebiger Reihenfolge ent-
deckt zu werden. Nach der
Einführung an der Akade-
mie sieht der „Weg des
Champs“ ganz klassisch vor,
die Arenen herauszufordern
und sich am Ende den Top
Vier zu stellen. Bei der „Stra-
ße der Sterne“ muss „Team
Star“ aufgehalten und das
Geheimnis der mysteriösen
Herrscher-Pokémon auf dem
„Pfad der Legenden“ gelüftet
werden. Insgesamt gibt es
nun deutlich mehr Ab-
wechslung in dem schon an-
gestaubten Konzept, doch
leider lässt die Umsetzung
zu wünschen übrig.

Auf technischer Seite sind
„Pokémon: Karmesin“ und
„Pokémon: Purpur“ nämlich
eine Katastrophe. Ist man
schnell unterwegs, laden
wilde Pokémon teilweise
erst, wenn man schon an ih-
nen vorbei ist. Und auch in
Zwischensequenzen und di-
versen Menüs sind lange La-
dezeiten an der Tagesord-
nung. Dazu kommen regel-
mäßige Ruckler und Bildra-
teneinbrüche. Zudem wirkt
die beworbene „große, le-
bendige Welt“, abgesehen
von den umherstreunenden
Pokémon und herumliegen-

A

den Items, leer und detail-
arm, sodass sich der Erkun-
dungsdrang in Grenzen
hält.

Leider ist die Mängelliste
so lang, dass „Pokémon:
Karmesin“ und „Pokémon:
Purpur“ nur eingeschränkt
zu empfehlen sind. Wer ei-
ne tolle Open World erkun-
den möchte, greift besser
zu Titeln wie „The Legend
of Zelda: Breath of the
Wild“ (2017). Pokémon-
Fans, die bereit sind, über
den technischen Zustand
hinwegzusehen, werden,
aber trotz allem Spaß am
neuen Konzept haben,
denn die offene Spielwelt
steht der Reihe grundsätz-
lich schon ganz gut. Für al-
le, die sich selbst ein Bild
machen möchten, sind bei-
de Versionen in der Stadt-
bücherei ausleihbar.
n Pokémon – Karmesin/

Purpur; für Nintendo
Switch, USK ab 6 Jahren

Anna-Lena Bagert

„Pokémon: Karmesin/Purpur“

Mängelliste ist leider lang

Gespielt

Nachrichten

Markus Rittner ist der beste Vorleser
DÜLMEN. Marcus Rittner ist
Sieger des Vorlesewettbe-
werbs am Clemens-Brenta-
no-Gymnasium (CBG).
„Marcus hat es geschafft,
dass in unseren Köpfen
wirklich Kopfkino entstand“,
berichtete Simone Frie, Or-
ganisatorin des Wettbe-
werbs. Beim Schulentscheid
trat er gegen Gabriel Schu-
bert, Finja Ernsting, Nora
Volkhardt, Kira Steisel und
Migen Smarlarczyk an. In

der ersten Runde lasen die
Sechstklässler aus einem
selbst gewählten Buch. Die
Zuhörer aus Klasse fünf
und sechs lauschten Aus-
zügen aus „Gregs Tage-
buch“, „Die Schule der ma-
gischen Tiere“ und „Der
Herr der Ringe“. Danach
war ein den Vorlesern un-
bekanntes Buch an der Rei-
he. Marcus Rittner wird
nun das CBG beim Kreis-
entscheid vertreten.

Am Clemens-Brentano-Gymnasium wurde der Schulsieger des Vorle-
sewettbewerbs ermittelt. DZ-Foto: privat
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Hast Du Fragen oder Anregungen?
Dann melde Dich bei der  Dülmen-Redaktion!

Patrick Hülsheger
Marktstraße 25
Tel. 02594/956-56 Email: patrick.huelsheger@dzonline.de

DÜLMEN. Geduld - eine Ei-
genschaft die Ida Arens defi-
nitiv besitzt. Als Jägerin
muss sie das schließlich
auch. Denn nicht immer fin-
det man bei der Jagd ein
Tier. Vor allem wenn man im
Hochsitz Ausschau hält,
kann es dauern, bis man ein
Tier sieht. Und wenn es ans
Erlegen geht, ist volle Kon-
zentration gefragt und Präzi-
sion.

„In meinem Freun-
deskreis haben meh-
rere Frauen den
Jagdschein.“
Ida Arens

Um das Tier möglichst oh-
ne Qual zu töten, muss der
Jäger oder die Jägerin in die
sogenannte „Kammer“ tref-
fen. Das ist der Bereich um
Herz und Lunge. „Anfangs
hatte ich Angst nicht gut ge-
nug zu schießen und das
Tier dadurch leiden zu las-
sen“. Ida Arens hatte vor al-
lem Angst davor das Tier an
falscher Stelle zu treffen, so
dass es vom Schuss verletzt
wird, nicht aber stirbt. Um
richtig zu treffen gebe es
aber etliche Hilfsmittel.

Das Jagen wurde der heute
21-Jährigen quasi in die
Wiege gelegt. Uropa, Vater,
und Bruder waren schon Jä-
ger. Und so konnte sie von
klein auf die Jagd miterle-
ben. „Ich fand es immer toll,
wenn die Jäger als sie wie-

derkamen erzählt haben,
was sie so erlebt haben.“ So
früh wie möglich - also mit
16 Jahren - hat sie ihren
Jagdschein gemacht.

Das sie als Frau auf Jagd
geht, sei heute übrigens gar
nicht mehr so ungewöhn-
lich. „In meinem Freundes-
kreis haben mehrere Frauen
einen Jagdschein“, berichtet
sie. Die Geselligkeit ist das,
was ihr auch heute am meis-
ten Freude an der Jagd be-
reitet. Viel lieber geht sie

deshalb gemeinsam mit
Freunden oder Familie auf
Jagd als alleine im Hochsitz
auf ein Tier zu warten. „Ich
muss nicht immer was
schießen, damit es für mich
eine erfolgreiche Jagd war“,
sagt sie. Viel mehr steht die
Gemeinschaft im Vorder-
grund. Und sie ist quasi nie
alleine - denn wenn ihre
Freunde nicht dabei sind,
dann ist Dackel Charles an
ihrer Seite. In gewissem Sin-
ne sei die Jagd zwar Übungs-

sache, aber vieles könne
man auch nicht beeinflus-
sen. „Im vergangenen Jahr
hatten wir eine total erfolg-
reiche Drückjagd, dieses
Jahr überhaupt nicht. Dabei
haben wir nichts anders ge-
macht“, verdeutlicht Ida
Arens.

Vorurteile gegenüber Jäge-
rinnen und Jägern kann sie
sofort widerlegen. Die Jagd
sei kein wahlloses Erschie-
ßen von Tieren. Natürlich
herrschen hier auch einige

Gesetze, die zu beachten sei-
en: Nicht jedes Tier darf ge-
schossen werden und es gibt
bestimmte Zeiten zu denen
ausgewählte Tiere getötet
werden können. Natürlich
ist ein Jagdschein und ein
eigenes Revier erforderlich.
Von 16 bis 17 Jahren müssen
Jungjäger begleitet werden,
erst mit 18 Jahren dürfen sie
alleine auf die Jagd gehen.

„Im vergangenen
Jahr hatten wir eine
total erfolgreiche
Drückjagd, dieses
Jahr überhaupt
nicht. Dabei haben
wir nichts anders ge-
macht.“
Ida Arens

Im Revier ihres Vaters
kümmert sich auch Ida
Arens viel um die Tiere. Hier
stellt sie etwa Wassertonnen
für die Tiere auf oder hinter-
lässt Futter für sie. „Damit
sich die Schweine wohler
fühlen, haben wir außerdem
für sie künstlich Suhlen an-
gelegt“, so Ida Arens.

Fleisch ist die Dülmenerin
übrigens fast ausschließlich
von selbst erlegten Tieren. So
könne sie es viel bewusster
essen, weil sie weiß woher es
kommt und wie das Tier ge-
storben ist. „Natürlich kann
ich aber nur über das be-
richten, was ich kennenge-
lernt habe, schwarze Schafe
gibt es überall.“

Die 21-Jährige Ida Arens berichtet über ihre Leidenschaft zur Jagd

Von klein auf mit Papa im Revier unterwegs
Von Tatjana Thüner

Bei der Jagd ist Ida Arens nie alleine: Dackel Charles begleitet sie regelmäßig. DZ-Foto: privat

DÜLMEN. Im „Kaninchenbau“
fühlt Pia Brockmann sich
wohl: Hier ist sie drei Tage
die Woche für einen Großteil
des Tages Ansprechpartnerin
der Gruppenkinder. Ob der
gemeinsame Morgenkreis,
das Frühstück oder die Frei-
zeitbeschäftigung – die 24-
Jährige begleitet die Kinder
des städtischen Spiekerhof-
Kindergartens durch ihren
Tag. „Der Kindergarten ist
gefühlt die zweite Familie
für die Kinder“, sagt sie ein
wenig stolz.

„Der Kindergarten
ist gefühlt die zwei-
te Familie für die
Kinder.“
Pia Brockmann

Pia Brockmann befindet
sich aktuell im dritten Aus-
bildungsjahr in der praxisin-
tegrierten Ausbildung zur
Erzieherin bei der Stadt Dül-
men – und der Spiekerhof-
Kindergarten ist ihr mittler-
weile ganz schön ans Herz
gewachsen.

Genauso auch die Kinder
aus dem „Kaninchenbau“.
Daher falle es ihr mitunter
schon etwas schwer, wenn
der ein oder andere einge-
schult wird. „Natürlich freut
man sich aber auch tierisch,
dass sie den nächsten Schritt
wagen“, sagt Pia. Und wenn
sie die Kleinen wieder trifft
„Merke ich sofort, dass sie äl-
ter geworden sind.“

Doch wie sieht so ein klas-
sischer Arbeitstag bei ihr ei-
gentlich aus? Drei Mal die
Woche ist Pia im Spieker-
hof-Kindergarten im Einsatz.
Die anderen zwei Tage ver-
bringt sie in der Schule. Um
7.30 Uhr startet Pia Brock-
manns Tag, wenn sie im Kin-
dergarten arbeitet.

Nachdem die Kinder in
Empfang genommen wur-
den, wird gegen 8.30 Uhr ge-
meinsam gefrühstückt. An-

schließend gibt es einen
Morgenkreis. Spätestens um
10 Uhr beginnt für die 57
Kinder der Einrichtung die
Freispielphase. „Nach Mög-
lichkeit gehen wir mit den
Kindern nach draußen“, so
die Hausdülmenerin.

Und das bietet sich auf
dem großen Außengelände
des Spiekerhof-Kindergar-
tens auch an: Zwei Schau-
keln, Klettergerüste und
Sandkästen sowie eine Nest-
schaukel, ein kleiner Kletter-
parcours und vieles mehr
lockt die Kinder nach drau-
ßen. Besonders gerne spielen
sie auf der großen Wiese
fangen oder verstecken. Und
auch die Matschküche ist
fast immer belegt. Das ei-
gentliche Highlight der Kids
erscheint zunächst un-
scheinbar: Ein kleiner Hügel
auf dem Gelände hat es den

Kleinen so angetan. „Hier
rollen sie unglaublich gerne
mit ihren Bobby-Cars run-
ter“. Im Winter bietet sich
der Hügel außerdem prima
zum Schlittenfahren an.

„Dadurch, dass man
die Theorie mit der
Praxis verknüpfen
kann, fällt es mir su-
per leicht, in der
Schule mitzukom-
men“
Pia Brockmann

Neben der Bewegung legt
das Kita-Team besonderen
Wert auf das Thema Ernäh-
rung. An einem Mittwoch
im Monat gibt es deshalb
den „Schnittwoch“. Dann
gibt es für die Kinder ein
Buffet aus zwei verschiede-

nen Brotsorten und Auf-
schnitt wie Käse, Fleisch,
Marmelade oder Honig. Zu-
sätzlich dürften die Kinder
einen Wunsch äußern. „Zum
Beispiel hat es bereits Bana-
nenpfannkuchen, Quark
oder Müsli gegeben“, berich-
tet Pia Brockmann.

Apropos Essen: Nach der
Spielphase geht es in zwei
Gruppen zum gemeinsamen
Mittagessen. Und danach ist
erst einmal Ruhe angesagt.
Etwa 30 bis 45 Minuten ma-
chen es sich die Kids bei ei-
nem Hörspiel oder bei ei-
nem vorgelesenen Buch be-
quem. Danach geht es wie-
der zurück ins Spiel. Mon-
tags und freitags bekommt
Pia Brockmann an ihrer
Schule den theoretischen In-
put. Auf dem Lehrplan stün-
den etwa rechtliche Aspekte,
Lerntheorien oder die The-

men Inklusion du Integrati-
on. Dazu kommen Fächer
wie deutsch, Religion oder
Kunst. „Dadurch, dass man
die Theorie mit der Praxis
verknüpfen kann, fällt es mir
super leicht, in der Schule
mitzukommen“, sagt die 24-
Jährige.

Und was sollte man ihrer
Meinung nach für die Aus-
bildung zum Erzieher oder
Erzieherin oder zur Erziehe-
rin mitbringen? „Geduld, Of-
fenheit, Spontanität und Fle-
xibilität“, zählt Pia Brock-
mann auf. Denn: „Auf jedes
Kind muss man individuell
eingehen.“ Eigenschaften,
die die Hausdülmenerin de-
finitiv erfüllten kann. Trotz
des ganzen Trubels um sie
herum - als anstrengend
oder nervenaufreibend habe
sie die Arbeit im Kindergar-
ten bisher nie empfunden.

Pia Brockmann macht eine praxisintegrierte Ausbildung zur Erzieherin im Spiekerhof-Kindergarten

Immer da für die Kleinsten
Von Tatjana Thüner

Pia Brockmann begleitet in ihrer Ausbildung die Kinder durch ihren Tag. Unter anderem spielt sie mit ihnen. DZ-Foto: Thüner


